
Blick für Wichtiges schärfen
Jochen Bohl auf Sommerempfang in Kultur-Kirche: „Mehr Gelassenheit und Kontemplation“

Von tomas gärtner

Sachsens evangelisch-lutherischer Lan-
desbischof Jochen Bohl hat zu einer de-
mütig-gelasseneren Haltung geraten.
Auch in Dresden gebe es Unzufrieden-
heit, sagte er beim Sommerempfang der
sächsischen Landeskirche in der evan-
gelischen Kultur-Kirche Weinberg in
Dresden-Trachau vor versammelten Ver-
tretern aus Kirche und Politik. Vergli-
chen mit anderen Ländern gehe es den
Menschen hier jedoch sehr gut. Er wün-
sche sich, dass Menschen besser fähig
seien, ihre eigene Situation einzuordnen
und ihren Blick zu schärfen für das, was
wirklich wichtig sei. „Ein Leben ohne
Kontemplation entgleist und führt in
Hektik.“

Landtagspräsident Matthias Rößler
(CDU) erinnerte daran, dass dieses Jahr
auf dem Weg zum Reformationsjubiläum
2017 unter dem Thema „Bild und Bibel“
steht. Wie in der Reformationszeit voll-
ziehe sich auch heute eine Medienrevo-

lution. Er mahnte zu einem kritischen
Umgang mit der Macht der Bilder über
die Psyche des Menschen. Es gelte, an
Werten wie Freiheit, Verantwortung,
Identität und Selbstbestimmung festzu-
halten.

Der Bildhauer Helmut Heinze berich-
tete in seinem Vortrag, wie er bereits seit
den 1960er Jahren an Entwürfen eines
Denkmals für die Opfer der Bombenan-
griffe auf Dresden arbeitete. 2012 schuf
er die Bronzeplastik „Chor der Überle-
benden“. Die Dresdner Frauenkirche
schenkte sie der 1940 durch deutsche
Bomber zerstörten und 1962 neu und
modern aufgebauten anglikanischen St.-
Michaels-Kathedrale in der englischen
Partnerstadt Coventry. Seine Plastik, so
Heinze, stehe für das katastrophale Er-
eignis der Bombenangriffe und ordne
sich in Geschichte und Architektur der
Kathedrale ein. In der Zusammenarbeit
von Frauenkirche und Coventry Cathe-
dral sei das Wort „Versöhnung“ sichtbar
geworden.

Landesbischof Jochen Bohl (links) und Bildhauer Helmut Heinze auf dem Sommeremp-
fang im Gespräch. Foto: Tomas Gärtner

Kurz gemeldet

Vortrag zu Bauprojekten
in Osteuropa
Das Dresdner Osteuropa Institut lädt heute
Abend zur Veranstaltung „Dresdner
Architekten bauen in Osteuropa“ ein. Das
Architektenbüro Heinle, Wischer und
Partner stellt Projekte vor und gibt einen
Einblick in die Praxis von Gebäudeplanun-
gen und -realisierungen in Osteuropa. Die
Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr in der
Villa Lingner, Leubnitzer Straße 30. Der
Eintritt kostet vier, für Studenten zwei
Euro. Fördermitglieder haben freien
Eintritt. Anmeldungen werden unter
info@doi-online.org oder telefonisch unter
der Rufnummer 41746661 angenommen.

Bürgersprechstunde mit
Annekatrin Klepsch
Die Landtagsabgeordnete und Stadträtin
der Linksfraktion Annekatrin Klepsch lädt
heute zwischen 16 und 17 Uhr zur Bürger-
sprechstunde ins Abgeordnetenbüro auf
der Martin-Luther-Straße 21 ein. Klepsch
informiert über Schulen in freier Träger-
schaft. Dazu hat die Sächsische Staatsre-
gierung eine neues Gesetz eingebracht.
Klepsch erläutert dazu die Auffassung der
Fraktion Die Linke und wie eine faire
Finanzierung in diesem Bereich aussehen
könnte.

Ist es schon wieder so weit? Nein, ruhig Blut, die Geschenke können noch warten: Die Bikerweihnacht zeigt an, dass das Fest der Liebe in einem halben Jahr gefeiert wird. Für die
Touristen waren die Rotkutten aber allemal eine Attraktion. Foto: Anja Schneider

Rotkutten
auf Eisenelchen

Die Wartezeit bis zur nächsten Besche-
rung versüßen sich die Motorradfahrer
des Dresdner Vereins Sachsenbike all-
jährlich mit ihrer Bikerweihnacht am 24.
Juni. Genau ein halbes Jahr nach dem
vergangenen Weihnachtsfest und ein
halbes Jahr vor den nächsten Weih-
nachtstagen schwingen sie sich in roten
Kutten und Engelskostümen auf ihre
Maschinen und fahren gemeinsam zu ei-
nem Festessen. Nach der Ausfahrt durch
Dresden und das Umland gibt es regel-
mäßig Gans oder Ente mit Rotkraut und
Klößen.

Gestern war wieder Bikerweihnacht
und höchst öffentlichkeitswirksam tra-
fen sich die Rotkutten vor ihrer Tour auf
dem Theaterplatz. Dort ließen es sich die
Touristen nicht nehmen, die wunderli-
chen Gestalten mit ihren Maschinen, die
in diesem Fall als Eisenelche bezeichnet
werden, zu fotografieren. Etwa 30 Mo-
torradfahrer reihten sich in diesem Jahr
in die kleine Ausfahrtgruppe ein. cs

www.sachsenbike.de➦

Warum Eltern ihr Kind lieber zu einer
Tagesmutter oder in die Kita schicken

Tagespflege oder Gruppe – TU-Diplomandin untersuchte das Entscheidungsverhalten in drei Stadtteilen
Von wiebke theuer

Für Eltern, die ihre Kinder in einer Kin-
dertageseinrichtung (Kita) unterbringen,
spielen lange Öffnungszeiten eine wich-
tige Rolle. Eltern, die ihr Kind einer Ta-
gesmutter anvertrauen, legen dagegen
großen Wert auf individuelle Betreuung
in einer kleinen Gruppe. Dies ergab eine
Studie der Technischen Universität Dres-
den, die am Mittwoch zusammen mit
dem Eigenbetrieb Kindertageseinrich-
tungen der Landeshauptstadt Dresden
sowie der Beratungs- und Vermittlungs-
stelle für Kindertagespflege des Malwi-
na e. V. vorgestellt wurde. Im Allgemei-
nen sind über 90 Prozent der Dresdner
Eltern mit ihrer gewählten Betreuungs-
form sehr zufrieden.

Eltern, die für ihr Kind zwischen null
und drei Jahren einen Platz in der Kin-
dertagesbetreuung suchen, haben die
Wahl zwischen einer Kita oder einer Kin-
dertagespflegestelle. Welche Faktoren
die Entscheidung der Eltern beeinflus-
sen, hat das Institut für Soziologie der
TU Dresden in der Studie „Erstwunsch
Kindertagespflege – Eine Studie zum
Entscheidungsverhalten von Dresdner
Eltern“ untersucht.

Für die Studie befragte die Diploman-
din Claudia Strissel rund 1700 Eltern in
den Stadtteilen Blasewitz, Pieschen und
Neustadt, von denen jeweils etwa die
Hälfte ihre Kinder entweder in der Kin-
dertagespflege oder in Kitas betreuen
lassen. Etwa 50 Prozent der Eltern be-
antworteten die Fragebögen. „In Blase-
witz gibt es eine Vielzahl von Kitas, Pie-
schen ist diesbezüglich eher unterver-
sorgt und Dresden-Neustadt verfügt
über eine große Anzahl von Kinderta-
gespflegestellen“, begründet Strissel die
Umfrage in den jeweiligen Stadtteilen.

In den Fragebögen sollten die Eltern
unter anderem angeben, wie wichtig ih-
nen bestimmte Betreuungsmerkmale
sind und für wie wahrscheinlich sie die
Umsetzung dieser Merkmale halten.

Russischer
Abend endet
vor Gericht
Lyudmila schlug mit

einem Fleischkopfer zu

Lyudmila K., ihr Freund, ihre Schwester
und Wadym W. wollten am 9. Dezember
2013 einen gemütlichen russischen
Abend verbringen. Die vier trafen sich
in ihrer Wohnung auf der Maxstraße, un-
terhielten sich, aßen und tranken, spiel-
ten Karten. Der Abend begann ange-
nehm, endete aber gar nicht lustig. Wa-
dymW. landete im Krankenhaus und Ly-
udmyla K. wegen gefährlicher
Körperverletzung vor Gericht.

Die vier spielten an jenem Abend ein
russische Spiel namens „Dummkopf“
und tranken dazu Wein. „Es war nur ein
bisschen“, sagte die Angeklagte – sie
hatte 1,4 Promille. Das Opfer war noch
viel betrunkener. Die beiden Männer
konnten sich wohl über die Spielregeln
nicht einigen, zwischen ihnen entbrann-
te ein heftiger Streit, den die Angeklag-
te mit schlagenden Argumenten schlich-
tete. Die damals 58-Jährige schlug Wa-
dym W. ohne Vorwarnung mehrmals mit
einem Fleischklopfer mit Metallbeschlag
auf den Kopf. Sie traf die Stirn, den Hin-
terkopf und seine Hände, als er sie schüt-
zend über den Kopf hielt. Der Mann ging
bewusstlos zu Boden und musste ins
Krankenhaus gebracht werden.

Es ist schon das zweite Mal, dass sich
die Ukrainerin in diesem Fall vor Gericht
verantworten muss. Sie hatte bei der ers-
ten Verhandlung im März soviel Wider-
sprüchliches erzählt, dass Richter Ralf
Schamber weitere Zeugen laden musste.
Auch diesmal versuchte sie sich mit Aus-
reden aus der Affäre zu ziehen. „Ich
habe nur zweimal leicht zugeschlagen,
weil ich Angst hatte, dass Wadym W.
meinem Freund etwas antut“, erzählte
sie. Dafür gab es aber überhaupt keine
Anzeichen. Es gab Streit, aber keine
Handgreiflichkeiten, erklärten die Zeu-
gen. Und es waren auch nicht nur zwei
Schläge, das Opfer war ziemlich böse
zugerichtet worden.

„Sie waren angetrunken, wütend und
frustriert und haben dann, warum auch
immer, ohne Vorwarnung zugeschla-
gen“, sagte Schamber. Er verurteilte die
Angeklagte zu einer Freiheitsstrafe von
sieben Monaten, die für zwei Jahre zur
Bewährung ausgesetzt wurde. ml

Wieder Einbrüche
in Neustadt-Lokale
Die Kneipen-Einbruchsserie geht weiter.
Zwischen Montag gegen 19 Uhr und
Dienstag 11 Uhr sind Einbrecher in zwei
Gaststätten in der Äußeren Neustadt
eingestiegen. Die Täter hatten es auf ein
Lokal an der Rothenburger Straße und
ein Café an der „Görlitzer“ abgesehen.
Sie erbeuteten jeweils Computertechnik
und Bargeld. Aus der Gaststätte an der
Rothenburger Straße wurde auch Alko-
hol gestohlen. In der selben Nacht stie-
gen Einbrecher außerdem in ein Lokal
an der Helgolandstraße (Leipziger Vor-
stadt) ein. Dort verschwand Bargeld aus
zwei Spielautomaten.

Bereits im vergangenen Monat waren
Gaststätteneinbrecher in der Neustadt
aktiv. So wurden Ende Mai zwei Lokale
in unmittelbarer Nachbarschaft der Drei-
königskirche und ein Imbiss an der Kö-
nigsbrücker Straße von Einbrechern
„besucht“. Die Kriminellen hatten es auf
Geld abgesehen.

Dazu zählten etwa die Verfügbarkeit
verschiedener Räumlichkeiten, das Au-
ßengelände, Öffnungszeiten, individuel-
le Betreuung, eine vertrauensvolle At-
mosphäre sowie gesundes Essen.

Die Studie zeigt, dass bei der Kinder-
tagespflege die individuelle Betreuung
durch eine einzelne Bezugsperson sowie
eine vertrauensvolle Atmosphäre eine
wichtige Rolle spielen. Dies bestätigte
auch Anne Göhler-Seifert, deren Kind
von einer Tagesmutter betreut wird. „Die
Chemie zwischen uns Eltern und der Ta-
gesmutter hat sofort gestimmt, was mir
sehr wichtig war. Außerdem gefällt mir
die individuelle Betreuung meines Kin-
des in einer kleinen Gruppe.“ „Eltern,
die eine Tagesmutter bevorzugen, schät-
zen vor allem die kleine Gruppe, in der
ihr Kind betreut wird. In den ersten drei
Jahren sind die Kleinen dort sehr gut
aufgehoben“, erklärt Irene Beier vom
Malwina e.V.

Eltern, die ihre Kinder in einer Kita
unterbringen, legen hingegen mehr
Wert auf verschiedene Räumlichkeiten,
lange Öffnungszeiten und Spielplätze.
Die Umsetzung dieser Merkmale wurde
als sehr positiv eingeschätzt.

Sabine Bibas, Betriebsleiterin des Ei-
genbetriebs Kindertageseinrichtungen,
sagte zu den Ergebnissen: „Die hohe Zu-
friedenheit der Eltern aus Kindertages-
pflegestellen verdeutlicht erneut, dass
Kindertagespflege sehr geeignet für un-
ter dreijährige Kinder ist. Wir haben er-
kannt, dass die frühzeitige Information
von Eltern zu den jeweiligen Struktur-
und Qualitätsmerkmalen sie noch besser
befähigt, das beste Angebot für ihre Fa-
milien zu finden.“

„In Dresden gibt es sowohl in den Ki-
tas als auch in Kindertagespflegeeinrich-
tungen genügend Plätze. Daher ent-
scheiden Eltern sich ganz bewusst für
eine der beiden Betreuungsformen an-
hand der für sie wichtigen Kriterien“, er-
gänzte Klaus Frensel, Fachbereichsleiter
Kindertagespflege.

Die wichtigsten Kriterien für Eltern, die die Kita bevorzugen: Die Punkte bezeichnen
den Stellenwert, die Sterne die Qualität der Umsetzung nach Einschätzung der Eltern.

1. verschiedene Räume

2. Funktionsräume

3. Außengelände

4. breites Öffnungszeitenspektrum

5. Ersatzbetreuung

6. Sicherheit ganzjähriger Betreuung

7. Geschwisterbetreuung

8. Wohnungsnähe

9. eine Bezugsperson

10. mehrere Bezugspersonen

11. qualifizierte pädagogische Arbeit

12. Umsetzung pers. Betreuungswünsche

13. individuelle Betreuung

14. vertrauensvolle Atmosphäre

15. Informationsaustausch

16. gesunde Ernährung

Die Liste für Eltern, die ihr Kind zu einer Tagesmutter geben: Punkte und Sterne wurden
auch hier wie oben gesetzt – von 1: nicht wichtig bis 5: sehr wichtig. Quelle: TU Dresden
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DMG: Weniger
Touristen

wegen Pegida
Besucherzahlen sinken

nach sechs Jahren erstmals

Von juliane weigt

Die aktuellen Tourismuszahlen für Dres-
den von Januar bis April 2015 liegen vor:
Sechs Jahre in Folge konnte Dresden
touristisches Wachstum verbuchen. Für
den aktuellen Zeitraum, Januar bis April
2015, sind die touristischen Werte jedoch
rückläufig. Die Übernachtungen liegen
gegenüber dem Vorjahr insgesamt bei
minus fünf Prozent.

„Wir bedauern es sehr, nach fünf Re-
kord- und sechs Wachstumsjahren in
Folge erstmals einen touristischen Rück-
gang verbuchen zu müssen. Die Gründe
für diese Entwicklung sind vielschichtig
und reichen von fehlenden Großkon-
gressen in dem Zeitraum über schlech-
tes Wetter bis zu den negativen Dres-
den-Nachrichten aufgrund der Pegida-
Demonstrationen“, sagt Bettina Bunge,
Geschäftsführerin der Dresden Marke-
ting GmbH (DMG). Aus dem Ausland
sei das Minus vornehmlich auf den star-
ken Rückgang an russischen Gästen we-
gen des Rubelverfalls und der schlech-
ten wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen zurückzuführen. Die Rückgänge aus
Russland betreffen laut Bunge derzeit
viele Destinationen.

Die öffentliche Wahrnehmung Dres-
dens im Zusammenhang mit den Pegi-
da-Demonstrationen erklärt vor allem ei-
nen Teil der Rückgänge aus dem Inland.
„Hier sehen wir großen Handlungsbe-
darf. Dresden zu meiden, um sich ver-
meintlich politisch korrekt zu verhalten,
wäre das falsche Signal. Daher müssen
wir uns gemeinsam für unsere Stadt
starkmachen und die Menschen aus dem
In- und Ausland dazu einladen, die vie-
len positiven Facetten Dresdens kennen-
zulernen.“ Dresden sei ein geschichts-
und kulturvolles Reiseziel, eine profes-
sionelle Kongressdestination und ein in-
novativer und international bekannter
Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort.
Dies werde die DMGmit ihren Vermark-
tungsaktionen im In- und Ausland wei-
ter kommunizieren, kündigte Bunge an.

Zudem konzentrieren sich die großen
Kongresse und Tagungen in diesem
Jahr, anders als 2014, auf die letzten
zwei Drittel des Jahres. „Ende März, An-
fang April letzten Jahres hatten wir zum
Beispiel die DPG Frühjahrstagung der
Sektion Kondensierte Materie in Dres-
den – mit 4500 Teilnehmern war das eine
Großveranstaltung, die uns in diesem
Jahr am Jahresanfang fehlt“, erklärte
Bunge.

In den kommenden Monaten erwar-
tet die DMG dennoch wieder Touristen-
ströme unter anderem bei den Filmnäch-
ten am Elbufer, zum Dresdner Stadtfest
im August, zur Festwoche des zehnten
Jubiläums der Weihe der Frauenkirche
im Oktober oder bei den Angeboten der
Weihnachtsstadt.
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Baugewerbe

Haustürvordächer, Terras-
senüberdachungen, Balkon-
und Kellereingangsüberda-
chungen, Carports, Seiten-

teile, Anbaubalkone u. Schiebeanla-
gen aus einer wartungsfreien Alu-
Konst., Maßanfertig. inkl. Montage,
direkt ab Werk! www.henkel-alu.de
( 035033/71290
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